
hen Blerteffährlich bei den Ausrägern 1,20 Bk., in den Ausgobeſtellen 1 Mk., beim
Beſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
ehrzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
1 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
gehffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
van 635 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Tageblatt für

Nnfertionsgebähr: Für die paktene Korpusoder deren Raum 20 per für Private in

per und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend r berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Inſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Znſerate entgegen. Tekeſonruf 274.
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Ein Kreuzzug gegen Deufſchland.
Ein neues Kapitel zur Marokkofrage.

Paris, 4. Oktober.
Es iſt ſchon ſeit Wochen öffentliches Geheimnis, daß zwiſchen

dem Konſeilspräſidenten Caillaux und dem Miniſter des Aus-
wärtigen, Herrn de Selves, grundſätzliche Meinungsverſchieden-
heiten beſtehen, und zwar wegen der wichtigſten aller ſchweben-
den Fragen, der marokkaniſchen. Nach jedem Kabinettsrat
allerdings mußten die Offiziöſen die Seelenharmonie der Mi-
niſter und die Einmütigkeit ihrer Beſchlüſſe betonen, aber es
genügte, die beid engroßen Abendblätter „Temps“ und, Liberte“
miteinander zu vergleichen, um ſich von dem Gegenſatz der An-
ſchauungen zu überzeugen, der den Quai d'Orſay vom Beauvau-
Platz ſchied. Je länger ſich die Verhandlungen in Berlin hin-
zogen, deſto zuverſichtlicher äußerte ſich der „Temps“ über den
angeblich nahen Abſchluß, während die „Liberte“ im ſelben
Maße peſſimiſtiſcher geſtimmt war. Der „Temps“ befleißigte
ſich in Bezug der deutſchen Politik einer höflichen Sprache,
ſelbſt wenn er ſie einer abfälligen Kritik unterzog, die „Liberte“
hingegen ſchlug von Tag zu Tag rückſichtsloſer den Ton an, der
ihr ſchon in den Tagen vor Algeciras eigen war. Damals ſtand
ſie ganz unter dem Einfluß Delcaſſes, heute empfängt ſie ihre
Weiſungen unmittelbar aus dem Kabinett des Herrn de Selves.

Der „Temps“ ſeinerſeits war jederzeit, wenn er nicht, wie
unter Combes und Elemenceau, das ganze Miniſterium befeh-
dete, das Organ des Konſeilspräſidenten. Heute iſt er es das
mehr denn je, und ſo verdient die Tatſache Beachtung, daß der
„Temps“ letzthin zu wiederholten Malen das Auswärtige Mi-
niſterium wegen ſeiner tendenziöſen und dabei beunruhigenden
Mitteilungen ſcharf abkanzelte, während umgekehrt die „Liberte“
den Konſeilspräſidenten Eaillaux perſönlich für die im „Temps“
veröffentlichten Nachrichten verantwortlich machen wollte, deren
Optimismus in der Tat mitunter etwas verfrüht erſchien Dieſe
Angriffe gegen Herrn Caillaux werden jetzt, da der eigentliche
Marokkozwiſt nahezu erledigt und der erſte Teil der deutſch-
franzöſiſchen Unterhandlungen ſo gut wie abgeſchloſſen iſt,
immer heftiger. Man wirft dem Konſeilspräſidenten ein allzu
weitgehendes Entgegenkommen gegenüber Deutſchland vor, man
behauptet, er ſei es geweſen, der zuerſt Entſchädigungen am
Kongo anbot, wie er vorher als Mitglied des Kabinetts Monis
zuerſt den Vormarſch auf Fez angeraten und bei ſeinen Kollegen
durchgeſetzt haben ſoll. Die Entſchädigungen am Kongo ſind
überhaupt, ſeitdem man im Scherifiſchen Reiche dank deutſcher

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

45) Nachdruck verboten.Wenn Sie Collinſon ſehen, fragen Sie ihn doch, ob er ein
Pferd verloren hat, ſagte der Werkführer. Am Morgen nach
dem Erdſtoß fingen die Jungens einen Muſtang ein, der einen
feinen Damenſattel trug.

Key ſtutzte. Alice konnte die Reiterin nicht geweſen ſein, wohl
aber dieſes Teufelsweib, dieſe angebliche Frau Barker, der ſie
möglicherweiſe folgte.

Haben Sie Nachforſchungen angeſtellt? fragte er erregt, da
ſcheint doch ein Unfall ſtattgefunden zu haben.

Das glaube ich nicht, erwiderte der Werkführer ruhig, denn die
Halfter war zerriſſen und ſchleppte. Jch ſchätze, das Pferd iſt
angebunden geweſen und hat ſich losgeriſſen.

Ohne ein weiteres Wort ſetzte Key ſeinem Pferd die Sporen
ein und galoppierte davon; ſein Werkführer ſtarrte ihm nach.

Endlich ein Anhaltspunkt! Das Pferd konnte nicht weit gelau-
fen ſein; das Weib war gekommen, die Bande zu warnen; die

zerriſſene Halfter deutete auf ein Lager; vielleicht in dem Walde
hinter Collinſon. Key beſchloß, es aufzuſuchen; die Gefahr für
ihn war ja groß, aber als einzelner unbewaffneter Mann gelang
es ihm vielleicht, vor den Hauptmann geführt zu werden; der
auf die Parzelle erhobene Anſpruch bot hinreichenden Vorwand.
Was er ſagen oder ſpäterhin tun würde, hing von der Wendung
der Dinge ab. Es war ein toller Plan, aber das machte ihm
keine Sorge. Zuerſt wollte er jedenfalls Collinſon aufſuchen.

Nach zwei Stunden erreichte er den dichten Wald auf der
Höhe des Abhanges, welcher zu der Mühle hinabführte. Als
er aus dem Wald plötzlich in den hellen Sonnenſchein kam, der
er das Tal ergoß, parierte er mit einem ſcharfen Ruck ſein

ferd. Noch ein Sprung, und es wäre ſein letzter geweſen.
Die ganze Felſenmaſſe ſamt dem Abhange die Hochplatte,

Sonnabend, den 7. Oktober 1911.

Nachgiebigkeit freie Hand erlangt zu haben glaubt, das bevor
zugte Thema aller „Patrioten“ geworden

Die von Madame de Brazza und dem Barden Deroulede ein-
geleitete Preßfehde wird mehr und mehr zum Kreuzzug, an dem
ſich Kolonialpolitiker, Forſchungsreiſende, Militärs, Rache
bündler und ehrgeizige Parlamentarier wetteifernd beteiligen.
Dieſe Leute ſprechen von der Kongo-Kolonie, als ob dieſelbe
mit der Geſchichte, der nationalen Würde, dem Preſtige und der
künftigen Entwicklung Frankreichs innig verwachſen, als ob ſie
altgalliſcher Boden wäre, deſſen Abtretung „noch dazu ohne
Krieg!“, wie die Chauviniſten frivol hervorheben die Repu-
blik für alle. Zeit in den Augen anderer Völker ſchänden und
unfehlbar den Sturz der dafür verantwortlichen Politiker nach
ſich ziehen würde. Man bedroht alſo Herrn Caillaux ganz un-
verblümt mit dem Widerſtand der erregten öffentlichen Meinung
und mit unbedingter Verwerfung eines deutſch- franzöſiſchen
Kongo Abkommens ſeitens der Kammermehrheit. Dieſe Be-
wegung wird ganz unzweifelhaft vom Quai d'Orſay aus er-
mutigt. Viele der heftigſten und giftigſten Artikel über und
gegen die „antinationale Börſianerpolitik“ des Konſeilspräſi-
denten ſtammen notoriſch aus der nächſten Umgebung des He
de Selves. Man wird alſo, wenn wirklich de r „erſt T
Marokko Unterhandlungen in den Nächſten Tagen
kommen ſollte, ohne übertriebenen Optimismus den Verlauf
des zweiten Teils abwarten müſſen. Die anmaßliche Selbſt-
ſucht der franzöſiſchen Kolonialpolitiker ſcheint eine beiderſeits
befriedigende Einigung überhaupt nicht zulaſſen zu wollen.

Paris, 5. Okt. Das Miniſterium des Aeußern beobachtet
größte Zurückhaltung über die Ergebniſſe der letzten Unter-
redung zwiſchen dem Botſchafter Cambon und dem Staats-
ſekretär v. Kiderlen-Wächter und den Stand der Verhandlungen
zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Ebenſo iſt keine Mit-
teilung über den Ausgang des Miniſterrats erfolgt, der ſich
heute vormittag mit der auswärtigen Angelegenheit beſchäf-
tigte. Die Verſchiebung des nächſten urſprünglich auf morgen
angeſetzten Miniſterrates auf Sonnabend erweckt die Vermu-
tung, daß eine neue Unterredung zwiſchen Cambon und Kider-
len-Wächter für notwendig gehalten wird, um eine Ueberein-
ſtimmung über die letzten ſtrittigen Punkte hebeizuführen. Man
wird alſo erſt am Sonnabend wiſſen, ob alle kleinen Schwierig-
keiten des erſten Teiles der Verhandlungen endgültig ausge-
glichen ſind.

r ÜÖ

auf der die Mühle geſtanden hatte alles war verſchwunden
alles in eine unermeßliche Tiefe geſtürzt! Nur eine jäh ab-

fallende Felswand war ſtehen geblieben, die ſich nach dem Walde
hinweg, der ſich ſonſt hinter der Mühle erhob, jetzt aber dicht am
Rande eines Abgrundes emporſtarrte. Ueber demſelben hing
ein leichter aufſteigender Nebel und ſchäumend und rauſchend
ſtürzte der früher verſiegelte, jetzt aber wieder waſſerreiche Fluß
in die ſchaurige Tiefe.

Key rieb ſich die Augen, ſtieg ab, kroch an dem Abgrund ent-
lang und ſtarrte hinunter. Was auch immer da verſunken war,
es hatte keine Spuren auf der glatten Oberfläche zurückgelaſſen.
Kaum ein vorſpringender Stein oder eine Dornenranke unter-
brach den ſenkrechten Abfall der Wand. Die Kataſtrophe mußte
urplötzlich und mit elementarer Gewalt erfolgt ſein die Zer-
ſtörung war eine vollſtändige. Man hätte glauben können, das
Werk von Jahrhunderten zu ſehen, aber nicht die Verwüſtung
einer einzigen Nacht. Von oben aus dieſer großen Ferne ſchien
es, als ob ſchon das Gras auf der ungeheuren Grabſtätte ſprieß-
te, doch waren es nur die Gipfel der verſchütteten Fichten. Die
ungewöhnliche Stille, das gänzliche Fehlen jedes Zeichens von
Leben und das einſchläfernde Rauſchen des fallenden Waſſers
verlieh dem Bilde ſogar den Ausdruck ländlichen Friedens.

Key empfand dieſen Eindruck wie einen Hohn auf die in ihm
ſtürmende Leidenſchaft. Seinen Nachforſchungen ſchien für
immer ein Ziel geſetzt. Nur ſchwer überredete er ſich, daß die
Kataſtrophe vor Alices Flucht eingetreten ſei und wohl auch
Collinſon Zeit gefunden haben würde, ſich zu retten. Vorſichtig
ſchritt er am Rande des Abgrundes dahin und nahm endlich
ſeinen Rückweg durch den öden Wald, der noch vor kurzem
der alten Mühle als Hintergrund gedient hatte. Sein Pferd
ſchien den Schatten des Dickichts aufgeſucht zu haben, als er
näher kam, erkannte er jedoch zu ſeinem faſt ſchreckhaften Er-
ſtaunen, daß es nicht das ſeine war; es trug einen Frauenſattel,
über dem ein Damenmäntelchen hing. Ein jäher Gedanke durch-
blitzte ihn; faſt unwillkürlich entfuhr ihm der laute Schrei:

verſammelten
5
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151. Jahrgang.

Die Türkei und Jtalien.
Die Einnahme der Stadt Tripolis haben wir in voriger

Nummer bereits mitgeteilt. Heute liegen folgende Meldungen
vor:

Rom, 5. Okt. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Tripolis
Geſtern vormittag wurde die Beſchießung der Häuſer und Feſ-
tungswerke fortgeſetzt mit Ausnahme der in der Mitte gelegenen
Werke, damit Schaden in der Stadt vermieden würde. Die Bat-
terien Sultania und Hamildie wurden kampfunfähig gemacht.
Nachdem das Schiff „Garibaldi“ in den Außenhafen eingelaufen
war, wurde die Batterie Sultania von zwei Offizieren durch
ſucht und geräumt aufgefunden. Die Verſchlüſſe der Kanonen
waren herausgenommen. Jn der Batterie fand man drei Lei-
chen. Ei nKapitulationsanerbieten iſt noch nicht erfolgt.

Mailand, 5. Okt. Zufolge einem Telegramm aus Malta

a rüſten

enf ch t inn
beſchloſſen, kein nen Wider

Jm Roten Meere zwiſchen Maſſaug und Aſſab gab ein tür-
kiſches Kanonenboot mehrere Schüſſe auf den italieniſchen Poſt
dompfer „Amerigo Vespucci“ ab, ohne Schaden anzurichten.

Konſtankinopel, 5. Okt. Die italieniſche Erklärung, daß
keine weiteren Angriffe auf die albaneſiſche Küſte erfolgen, iſt
auf deutſche und öſterreichiſche Vorſtellungen abgegeben worden.
Die Türkei war ſehr beſorgt, daß italieniſche Schiffe den Zu
gang zum Yemen abſchnitten und ihre Truppen, 3000 Mann,
ohne Zufuhr blieben.

Wien, 5. Okt. Die öſterreichiſchungariſche Regierung hat,
zuverläſſigen Nachrichten zufolge, in Berlin jetzt nicht nur keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie die Operationen Italiens an
der albaniſchen Küſte auf Grund der eingeholten Jnformationen
nicht billigen könne, ſie hat auch die Berliner zuſtändige Stelle
gebeten, in Rom zur Kenntnis zu bringen, daß ein Feſthalten
Jtaliens an ſeinem Operationsplan in Wien zum mindeſten eine
Verſtimmung hervorrufen müſſe, die leicht die Form einer
direkten Vorſtellung würde annehmen können.

Budapeſt, 5. Okt. Trotz offizieller Dementis werden die
Nachrichten von bedeutenden militäriſchen Vorbereitungen

Alice!
Die Wälder hallten ihn wieder eine Pauſe des Schweigens

folgte dann kam eine ſchwache Erwiderung es war ihr
Stimme! Mehr fliegend als laufend ſtürmte er der Richtung zu
und rief abermals; die Antwort klang diesmal näher, und dann
auf einmal teilten ſich die hohen Farren und ihre ſchlanke, an-
mutsvolle Geſtalt kam flüchtig, ſtrauchelnd und hinkend wie ein
verwundetes Reh auf ihn zu. Jhr Geſicht war blaß und aufge
regt, ihr blondes Haar hing in Strähnen um ihre Schultern
und ein Aermel ihres Schulkleides war mit Blut befleckt. Sprach-
los ergriff er haſtig die kleinen zitternden Hände, die ſie ihm
entgegenſtreckte.

Wirklich, Sie ſind es! keuchte ſie. Ich habe gebetet, daß je-
mand kommen möchte, aber wie konnte ich hoffen, daß Sie es
ſein würden. Als ich zuerſt Jhre Stimme hörte, glaubte ich an
eine Täuſchung, als Sie jedoch zum zweitenmal riefen, da wußte
ich, es war Jhre Stimme!

Aber Sie ſind verletzt, ſagte er leidenſchaftlich. Jhnen iſt ein
Unglück zugeſtoßen!

Nein! Nein! Mir nicht, aber einem armen Mann, den ich
am Rande des Abgrundes fand. Jch konnte ihm nicht viel hel-
fen, aber ich mochte ihn doch nicht gern verlaſſen. Und von kei-
nem Menſchen etwas zu ſehen oder zu hören! Den ganzen
Morgen bin ich mit ihm allein geweſen! Kommen Sie raſch,
er ſtirbt vielleicht ſchon.

(Fortſetzung folgt.)

Berlin, 5. Okt. Der 29jährige Elektromonteur Koslowsky von der
ſtädtiſchen Elektrizitätszentrale Lichtenberg hatte ohne Erlaubnis den
Hochſpannungsraum betreten und war anſcheinend dem Starkſtrom zu
nahe gekommen. Er wurde auf der Stelle getötet.

Breslau, 4. Oktober. Am Donnerstag morgen wurde im Breslauer
Südpark in der Nähe des Parkreſtaurants die Leiche eines 20jährigen
Mädchens aufgefunden. Die Unbekannte iſt geſchändet und erdroſſelt
worden. Die Gerichtskommiſſion und die Polizei begaben ſich mit Poli-
zeihunden an den Tatort. Der Verbrecher iſt nicht bekannt. Die Ermor«

dete war die Tochter eines Reiſenden. 2

ſtand zu leiſten
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OeſterreichUngarns im Süden der Monarchie auch heute noch
aufrecht erhalten. Jn Agram hörte ich, daß ſeit einigen Tagen
zahlreiche Militärzüge aus Kroatien und Slavonien und aus
Bosnien zur dalmatiniſchen Küſte abgegangen ſeien in die Ge-
gend zwiſchen Raguſa und Cattaro, wo mehrere öſterreichiſch-
ungariſche Panzerſchiffe kreuzen. Hieſige Blätter ſchreiben,
daß man auf einen lange dauernden Krieg und auch auf alle
möglichen ſich daraus ergebenden Verwickelungen rechnen müſſe.
Jn Wirklichkeit ſei die Situation viel ernſter, als dies aus allen
bisherigen Zeitungsberichten zu erſehen ſei, da der Wahrheit
entſprechende Kriegsberichte überhaupt nicht nach Europa drin-
gen. Die Nachrichten von einem bevorſtehendem Ausbruch
einer Revolution in ganz Albanien finden hier vollen Glauben.
Montenegros Armee ſei bereits vollkommen mobiliſiert. Die
für dieſe Tage hier in Budapeſt feſtgeſetzte Ankunft Kaiſer Franz
Joſefs iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.

Konſtankinopel, 5. Okt. Der „Jkdam“ behauptet auf Grund
von Jnformationen aus angeblich ſicherer Quelle, daß der itali-
eniſche Kreuzer „Cavour“ durch ein Torpedogeſchoß in die Luft
geſprengt worden ſei. Der neu ernannte Wali von Tripolis,
Bekir Sarni, erklärte dem Jnterviewer einer Oppoſitionszeitung
daß, wenn er auch rechtzeitig nach Tripolis abginge, er dort
nicht helf enkönne, weil er das Land und die elende Lage der
dortigen Bevölkerung kenne, für welche die Regierung nichts
getan habe.

Konſtankinopel, 5. Okt. Ueber 1000 Mohammedaner ver-
ſammelten ſich in der Hagia Sophia, um gegen das Vorgehen
Italiens zu proteſtieren. An den König von England als Herr-
ſcher zahlreicher Mohammedaner wurde ein Telegramm geſandt,
das eine Jntervention des Königs erbittet. Ebenſo ſandte man
allen Parlamenten Proteſttelegramme. Die „Jani Gazetta“
wurde vom Kriegsgericht ſuspendiert und erſcheint heute unter
einem anderen Titel.

Genug, 4. Okt. Der Dampfer Amerika mit 1200 Soldaten
an Bord ſowie mit Kriegsvorräten iſt in der Richtung nach Si-
zilien in See gegangen. Eine ungeheuere Menſchenmenge ju-
belte den Abfahrenden zu. Auch General Tommaſi, der Kom-
mandeur des hieſigen Armeekorps, war erſchienen.

Konſtankinopel, 5. Okt. Heute früh 9 Uhr kehrten-hierher
11 Einheiten der Flotte zurück, nämlich 4 Panzerſchiffe, 7 Tor-

pedoboote und zzerſtörer. Sie warfen vor Haidar- Paſcha An
ker.
wieder nach dem Marmarameer ab.

Die Torpedoboote dampften anderthalb Stunden ſpäter

Petkersburg, 5. Okt. „Ruski“ meldet, daß am Dienstag in
einem abgehaltenen Miniſterrat die Aufrollung der Darda-
nellenfrage beſchloſſen worden iſt und zwar auf dem Wege
freier Verhandlungen mit der Türkei. Eine Note an die Groß-
mächte ſei in Vorbereitung.

Mailand, 5. Okt. Nach einem Telegramm aus Auguſta
(Sizilien) wurde nach längerer Verfolgung im Aegäiſchen Meere
in türkiſches Torpedoboot von einem italieniſchen Torpedo-
bootsjäger ſüdlich von Sizilien zum Sinken gebracht.

Deutſchland's Stellungnahme.
Frankfurt a. M., 5. Okt. Jn einem ausführlichen Artikel

des Dr. v. Mangoldt im „Frkf. Gen.-Anz.“ heißt es u. a.:
„Aus dieſer Geſamtlage ergibt ſich meines Erachtens mit Not-

wendigkeitedie Haltung, die Deutſchland gegenüber Jtalien au-
genblicklich einzunehmen hat. Wenn wir uns gegen Jtalien
wenden, riskieren wir allerdings den Verluſt der italieniſchen
Neutralität in einem etwaigen ſpäteren Kriegsfalle gegen Eng-
land und Frankreich, gewiß eine nicht leicht zu nehmende Sache;
aber mehr riskieren wir wohl auch kaum. Denn daß dieſer
„Bundesgenoſſe“ uns in einer Zeit ſchwerer Not wirklich mit
den Waffen zur Seite ſtehen würde, glaubt heute wohl kein
Menſch mehr bei uns. Auf der anderen Seite aber, wenn wir
die Türkei jetzt. im Stiche laſſen, verlieren wir a da iſt zehn
gegen eins zu wetten unſere größte weltpolitiſche Ausſicht:
entweder die Türkei gerät in Zerfall, oder, wenn ſie ſich erhält,
wird ſie ſich voll Ingrimm und bitterer Enttäuſchung von
uns, als von einem verräteriſchen Freunde, auf den
man in der Stunde der Not nicht zählen kann, ab- und voraus-
ſichtlich dem zwar etwas koſtſpieligen, aber dafür auch Sicherheit
bietenden Schutz von England und Frankreich zuwenden. Da-
mit würde für Deutſchland dann aber nicht nur die jetzt mit ſo
viel Erfolg eingeleitete wirtſchaftliche Expanſion in der Türkei
ins Stocken geraten, ſondern wir verlören auch natürlich die
Ausſicht auf die hoch zu wertende militäriſche und kommerzielle
Hilfe der Türkei in einem etwaigen Kriegsfalle gegen England
und Frankreich. „Angeſichts dieſer ganzen Sachlage ſcheint uns,
daß ſich Deutſchland diesmal auf das ewige bloße Vermitteln
und Begütigen nicht beſchränken darf, ſondern daß es ſcharf und
klar Stellung nehmen muß gegen Jtalien. Wir müſſen uns
bei dem gegenſeitigen Konflikte die Sympathien der Türkei und
der ganzen islamitiſchen Welt nicht nur erhalten, ſondern ſie
womöglich noch vertiefen und verſtärken. Das iſt ein gebiete-
riſches deutſches Jntereſſe. Dazu genügen aber nicht Verhand-
lungen hinter den Kuliſſen, ſondern dazu iſt nötig ein in der
ganzen Welt deutlich verſtändlicher großer Akt Deutſchlands in
Gemeinſchaft mit Oeſterreich-Ungarn, hinter dem die volle Ent-
ſchloſſenheit ſteht, nötigenfalls alle Konſequenzen zu ziehen.
Wieweit dabei im gegenwärtigen Augenblicke bereits eine Ge-
genleiſtung der Türkei in Form eines engeren wirtſchaftlichen
und politiſchen Anſchluſſes an Deutſchland und Oeſterreich-Un-
garn zu erreichen wäre, iſt eine weitere Frage. Für uns Deut-
ſche iſt jetzt einer der wenigen Augenblicke gekommen, wo für
uns durch unſere Entſchließungen und unſere Haltung auf Ge-
nerationen hinaus Weltgeſchichte gemacht oder verfehlt wer
den kann. Möchte dieſer wichtige Augenblick kein kleines, ver-
blendetes und zu großen Handlungen unfähiges Geſchlecht
finden.“

Tripolis eine Sandwüſte.
Bernard James, ein Engländer, der Tripolis von vielen Rei-

ſen her kennt, ſchildert dieſes „herrliche“ Land u. a. wie folgt:
„Das Ergebnis meiner Beobachtungen iſt ein Erſtaunen dar

über, daß dies Land einen Krieg zwiſchen zwei Nationen wert
ſein ſoll. Tripolis iſt eine reine und echte Wüſte. Hier und

dort grünen inmitten des öden Landes einige Oaſen, das ſind die
Stätten, wo Dörfer und Gemeinden entſtanden ſind. Jm Jn-
neren leben überhaupt nur Nomaden, und die einzige Sorge
ihres Daſeins iſt, ſich nicht ſo weit von den Waſſerplätzen zu
entfernen. Die Stadt Tripolis ſelbſt liegt wie die anderen
Küſtenſtädte unmittelbar a mRande der Wüſte. Die Bedeu-
tung von Tripolis war in früheren Zeiten ungleich größer als
heute; damals war Tripolis das Hauptquartier und der Aus-
gangsplatz der Karawanen, die durch die Sahara bis nach Nige-
ria und ſogar bis ins Kongogebiet vordrangen und den Waren-
verkehr vermittelten. Die Hauptquelle des Wohlſtandes iſt
verſchwunden und der Ruhm von ehedem verblichen. Zwar rei-
ſen noch heute Karawanen durch die Wüſte, aber ſie ſind ein
ſeltenes Schauſpiel geworden.“

Sand iſt das herrſchende Leitmotiv des ganzen Landes, Sand
mit ſeinen Nachteilen und ſeinen Vorzügen. Daß man in den
engen und ſchmutzigen Straßen von ſchlechten Gerüchen nicht
beläſtigt wird, iſt das Verdienſt der abſorbierenden Kraft des
Sandes und der Trockenheit der Luft. Sand rettet die Städte
vor Seuchen und Krankheiten, vor Schmutz und Gefahr. Aber
wenn auch die wirtſchaftlichen Möglichkeiten dieſes unfrucht
baren Landes faſt Null ſind, ſo entſchädigt es den Fremden doch
durch maleriſche Reize. Jn mancher Hinſicht iſt Tripolitanien
für den Europäer ein Märchenland von faſzinierendem Zauber.
Die europäiſche Bevölkerung iſt ſo gering und der Fremdenver-
kehr liegt ſo völlig darnieder, daß das Land ſeinen urſprüng-
lichen Charakter bewahrt hat. Und ſo iſt Tripolis heute un-
gleich arabiſcher als alle anderen nordafrikaniſchen Städte. Hier
ſieht man das wirkliche arabiſche Leben, wie es vor Jahrhun-
derten ſich von Perſien bis nach Marokko erſtreckte. Du wan-
derſt durch enge Gaſſen und betrachteſt die zum Verkauf aus-
gelegten Waren, eilſt haſtig in einen Bazar, um einem ſchwer
beladenen Kamele Platz zu machen, das die ganze Straßenbreite
ausfüllt; dort ſiehſt du die einheimiſchen Handwerker bei ihrem
Werke, und erſt hier begreifſt du den wahren Geiſt von Tauſend
und einer Nacht. Vor dem Laden eines Meſſingarbeiters
ſiehſt du irgend eine Lampe, die dich an Aladin erinnert, und
dichtverſchleierte weibliche Geſtalten, von häßlichen Negerinnen
geleitet, erinnern dich an die ſchönen jungen Frauen, die ver-
kleideten ſchönen Prinzen und die reichen jungen Kaufleute
der orientaliſchen Märchen. Doch alle dieſe maleriſchen Reize
und Bräuche eines halbbarbariſchen Volkes reichen doch wohl
kaum aus, ein Land zu einer wertvollen Erwerbung zu machen.
Die fruchtbaren Landſtreifen ſind ſelten und zu klein, um der
Landwirtſchaft Ausblick zu eröffnen. Und die Bevölkerung iſt
zu dünn geſät, um je ein bedeutender Abnehmer italieniſcher
Waren zu werden“.

Ausland.
Oporko, 5. Okt. Die Verhaftung von Perſonen, die der

Teilnahme an der monarchiſtiſchen Verſchwörung verdächtig
ſind, dauern ebenſo wie die Hausſuchungen fort. 19 Polizei-
beamte ſowie mehrere Politiker, die aus der Haft entlaſſen
worden waren, wurden ausgewieſen. Jn der Stadt herrſcht
völlige Ruhe. Die Feſtlichkeiten am Jahrestage der Erklärung
der Republik nahmen einen glänzenden Verlauf. Der Finanz-
miniſter wurde bei ſeiner Ankunft aus Liſſabon von den Be-
hörden empfangen und mit Begeiſterung von der Bevölkerung
begrüßt.

Petersburg, 5. Okt. Die Reviſion der Kiewer Ochrana
(Geheimpolizei) durch Senator Jmſfſewitſch ſtellte feſt: Am
Vorabend des Attentats auf Stolypin hat die Kiewer Ochrang
beim Petersburger Polizeidepartement über die Zuverläſſigkeit
Bagrows Auskunft erbeten und eine durchaus abfällige Antwort
erhalten. Danach hätte Bagrow ſofort von der Ochranga aus-
geſchloſſen werd enmüſſen; ſtatt deſſen würde er allein zum
Schutze Stolypins während der Galavorſtellung im Parterre
des Theaters auserwählt.

Attentat im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe.
Wien, 5. Okt. Die heutige Parlamentseröffnung ſtand

gleich im Zeichen der wüſteſten Raufſzenen. Jn der Säulen-
halle des Parlaments erſchien eine Deputation von über 100
tſchechiſchen Frauen mit ihren Kindern, um gegen die Sperrung
der tſchechiſchen Schulen in Wien zu demonſtrieren. Es ent
ſtand zwiſchen den deutſchen Abgeordneten, an der Spitze Al-
brecht, Croy, Hummel und Teufel, auf der einen Seite und den
tſchechiſchen Frauen mit dem Abgeordneten Nemez auf der an-
deren Seite, eine wüſte Rauferei. Nemez drückte den Abg. Croy
gegen eine Säule und ſtürzte ſich mit geballten Fäuſten auf ihn.
Man will auch in der Hand des Abgeordneten einen Revolver
geſehen haben, dazu das Schreien der Kinder und Frauen, ſo
daß die Säulenhalle noch kurz vor der Mittagsſtunde den Schau
platz des wüſteſten Tumultes bildete. Alle Bemühungen, die
Raufenden zu trennen, erwieſen ſich als vergeblich, ſodaß Wacht-
leute herbeigeholt werden mußten.

Wien, 5. Okt. Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat
heute einige Minuten vor 2 Uhr ein Mann von der zweiten
Galerie 5 bis 6 ſcharfe Schüſſe gegen die Miniſterbank abge
geben, auf der ſich der Juſtizminiſter Hochenburger und der
Unterrichtsminiſter Graf Stürgkh befanden. Die Schüſſe gin-
gen ſämtlich fehl. Zwei von ihnen bohrten ſich in die Miniſter-
bank ein, dort, wo die erhöhten Sitze der Schriftführer ange-
bracht ſind. Eine Kugel, die gegen den Plafond prallte, ſtreifte
beim Rückfallen den Unterrichtsminiſter leicht am Arm. Die
andere Kugel fiel zwiſchen zwei tſchechiſchen Abgeordneten zu
Boden. Das Attentat geſchah während einer Rede, die der
Führer der ſozialdemokratiſchen Partei Dr. Adler hielt. Er
ſprach gerade ziemlich ſcharf gegen die harten Urteile der letz
ten Tage wegen der Teuerungsdemonſtrationen und griff dabei
den Juſtizminiſter Hochenburger heftig an. Dr. Adler ſagte,
es ſei ein Wunder, daß die Bevölkerung ihr Elend ſo ſtumm
ertrage. „Wir haben noch ganz andere Mittel! Jn dieſem
Augenblick rief der ſozialiſtiſche Abgeordnete Schuhmeier: „An
d enGalgen!“ Da erhob ſich auf der zweiten Galerie ein ärm
lich gekleideter, etwa 20jähriger Menſch mit rötlichem Schnurr-
bart wie ſich ſpäter herausſtellte, ein dalmatiniſcher Sozialiſt
namens Vakuſch und rief: „Hoch der Sozialismus! Zugleich
ſtreckte er den Arm vor und feuerte einen Schuß gegen die

Miniſterbank, der etwa einen Meter weit vom Unterrichtsmini-
ſter einſchlug. Während bereits die Umſitzenden den Atten-
täter bei den Armen packten und zurückriſſen, gab dieſer noch
weitere 5 Schüſſe ab. Er wurde ſogleich von den Parlaments
dienern verhaftet und ins Präſidiumszimmer gebracht, wo er
nach kurzem Verhör der Polizei übergeben wurde. Er geſtand,
daß er die Abſicht hatte, den Juſtizminiſter zu erſchießen. Die
Sitzung wurde ſofort unterbrochen. Jm Hauſe herrſcht große
Aufregung.

Wien, 5. Okt. Während der Lärmſzenen bei der Beratung
der Teuerungsanträge feuerte ein Beſucher der zweitn Galerie
auf der linken Seite gegen die Miniſterbank, wo der Juſtizmi-
niſter und der Unterrichtsminiſter ſaßen, vier ſcharfe Schüſſe
ab. Es wurde niemand getroffen. Es herrſcht unbeſchreibliche
Aufregung. Der Täter, ein 19jähriger Damaltiner, wurde als
bald verhaftet.

Deutſches Reich.
Berlin, 5. Okt. Hofnachrichten. Die Kaiſerlichen Maje

ſtäten erfreuen ſich in Rominten beſten Wohlſeins. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Hamburg, 5. Okt. Der Senat ließ in der Bürgerſchaft er
klären, daß er dem anläßlich der Teuerungsdebatte eingegan-
genen Antrag, je 100 t an kleinere Beamte zu verteilen, keines-
falls zuſtimmen werde, da die Gehaltserhöhungen ausreichend
bemeſſen ſeien. Hierauf wurden alle Anträge abgelehnt.

Dorkmund, 6. Okt. Die Hauptverſammlung des Evangeli-
ſchen Bundes zur Wahrung deutſchproteſtantiſcher Intereſſen
begann geſtern abend mit einem Kirchenkonzert in der Reinold-
kirche. Von Freitag bis Montag finden Verhandlungen, Feſt
verſammlungen und Ausflüge ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Deſſau, 4. Okt. Ein tragiſcher Todesfall hat die Familie

des Profeſſors Dr. Heyer hier betroffen. Die 19jährige Tochter
Jrmgard hatte ſich der Krankenpflege gewidmet und vor einiger
Zeit die Prüfung als ſtaatliche Krankenpflegerin mit Auszeich
nung beſtanden Bei Ausübung ihres Samariterwerkes wurde
ſie von einer Krankheit (Scharlach) infiziert, die geſtern den
Tod des bedauernswerten jungen Mädchens herbeiführte. Die
Verſtorbene war die einzige Tochter der Familie. Einem hie
ſigen Schuhmachermeiſter war eine auf ſeinem Grundſtück la-
ſtende Hypothek gekündigt worden. Der Mann nahm ſich das
ſo zu Herzen, daß er zur Lyſolflaſche griff und im Beiſein ſeiner
Angehörigen daraus trank. Bald darauf ſtarb er.

Magdeburg, 5. Okt. Zu der Bluttat eines Magdeburger
Gymnaſiaſten, worüber wir ausführlich berichteten, wird noch
gemeldet: Es beſtätigt ſich immer mehr, daß Oberlehrer Jsmer
auch nicht die geringſte Schuld an der Tat des Schülers Koch
hat. Gerade er war allgemein beliebt bei den Schülern, für
die er auch außerhalb der Schule ein warmes Herz hatte; na-
mentlich für ihre ſportliche Betätigung hat er ſtets viel getan.
Koch ſaß bereits zwei Jahre in Obertertia und hätte, da er auch
diesmal keine Ausſicht hatte, verſetzt zu werden, die Anſtalt ver
laſſen müſſen. Außerdem hat er gerade in letzter Zeit verſchie-
dene böſe Streiche verübt. Während bisher allgemein wegen
ſeiner Veranlagung mit ihm die größte Nachſicht geübt wor-
den war, war das Maß jetzt zum Ueberlaufen voll. So wird
ihm vorgeworfen, er habe tadelnde Vermerke aus ſeinem Klaſ-
ſenbuche durch chemiſche Subſtanzen entfernt. Es ſollte eine
Mitteilung an die Eltern ergehen, ſie möchten ihn von der Schu
le nehmen, da er ſonſt ausgeſchloſſen werden müßte, doch hatte
Koch davon keine Ahnung.

Halle, 5. Okt. Geſtern wurde ein Ajähriger Knabe in der
Burgſtraße vor dem Grundſtück Burgſtraße 7 von einem Mo-
torwagen der ſtädt. Straßenbahn angefahren und hierbei ſchwer
verletzt. Das Kind wurde ſogleich in die elterliche Wohnung
geſchafft und für ärztliche Behandlung geſorgt. Doch iſt es am
Abend noch ſeinen Verletzungen erlegen. Den Motorwagen-
führer ſoll keine Schuld treffen.

Mühlhauſen, 5. Okt. Hier tagte vom 2. bis 5. Oktober die
Provinzial-Lehrerverſammlung des Preußiſchen Lehrervereins
(Altpreußen). Zu Beginn des Vereinsjahres zählte der Ver-
band 5955 Mitglieder in 140 Zweigvereinen; er ſchließt ab mit
einem Mitgliederbeſtande von 6075, die außer 20 Einzelmit-
gliedern in 138 Zweigvereinen zuſammengeſchloſſen ſind. Aus
der Unterſtützungskaſſe konnten 28 Geſuche mit insgeſamt
1540 AA berückſichtigt werden. Das Geſamtvermögen der Kaſſe
beläuft ſich auf 9014,87 A. Die Arbeiten wurden mit der Ver-
treterver ſammlung des Peſtalozzivereins im Schauſpielhauſe
und mit einer Mitgliederverſammlung des Vereins zur Förde-
rung des Zeichenunterrichts in der Georgiſchule aufgenommen.

Lokales.
Merſeburg, 6. Oktober.

Goldene Hochzeit. Herr Ziegeleibeſitzer Roſch nebſt Gattin
feiern heute im beſten Wohlſein das Feſt der goldenen Hochzeit.

Gabelsberger Stenographen. Die Gabelsbergerſchen Ste
nographenVereine des Bezirks Zeitz, welchem auch die hieſigen
Gabelsbergerſchen Stenographen-Vereine angehören, halten am
Sonntag, den 8. Oktober d. J. im Hotel „Sächſiſcher Hof“ zu
Naumburg a. S. ihren 13. Bezirkstag, verbunden mit Wett-
ſchreiben und Vortrag, ab.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 6. Okt. Bei der geſtrigen Probefahrt des

Luftſchiffes „L. Z. 9“, die um 3 Uhr 45 Min. unter Führung
des Oberingenieurs Dürr begann und um 5 Uhr 10 Min. en-
dete, wurde mit zwei Motoren eine Geſchwindigkeit von 18, mit
drei Motoren eine ſolche von nahezu 21 Sekundenmetern er-
reicht.

ro Wolff Metternich.Prozeß n Berlin, r be de
In der heutigen Sitzung der Strafkammer ſagt zunä r ZeugeKaufmann Vehla früher bei Wertheim in Stellung aus, Frau Wertheim

müſſe total krank fein, denn ſie habe ſ. Z. geäußert, daß ſie ihren Mann
und daß ſie deſſen Geſchäft ruinieren wolle. R.A. Alsberg: Iſt der
Verkehr mit dem Grafen Metternich plötzlich abgebrochen worden, weil
die Familie Ungünſtiges über den nern gehört hatte, oder iſt er
nicht vielmehr zu Ende gegangen, weil Ende Januar ein neuer Bewer-
ber aufgetaucht war, der zu den Handelskreiſen gehörte und ſehr reich
ſein ſollte? Zeuge: Das letztere richtig. Herr Wertheim ſagte mir,
daß Dolly jetzt von einem Herrn Blumen geſchickt bekäme, den er gern
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als Schwiegerſohn akgeptieren würde. Nis Dr. Alsberg den Zeugen
weiter fragen will, ob nicht der Verkehr mit Metternich abgebrochen
wurde, weil damals die finanziellen Verhältniſſe Wolf Wertheims der-
artig waren, daß er ſich keinen unbemittelten Schwiegerſohn mit vor-
nehmem Namen leiſten konnte, ſondern danach trachten müßte, einen
hen Schwiegerſohn zu bekommen, lehnt der Vorſitzende dieſe Frage
ab.

Im weiteren Verlaufe der Sitzung kommt es zu ſehr ſcharfen Ausein-
anderſetzungen zwiſchen dem Staatsanwalt und den Verteidigern, ſowie

dem Vorſitzenden und dem Angeklagten. Der Tänzerin Guſtke
at der Angeklagte ſ. Z. einen Wechſel über 1200 geſchenkt, dieſen aber

am Verfalltage nicht eingelöſt.

e Porzelt richtet an die Zeugin Frau Gräfin Metter-
die Frage: Sie haben Jhrem Mann mitgeteilt, daß Sie aus zuver-iſt iger Quelle erfahren hätten, das Gericht ſei ſchon mit dem Urteil fertig,

und dieſes laute auf ein Jahr Gefängnis unter Anrechnung von 6 Monaten
r Jch frage Sie: Wer hat Jhnen dieſe unwahre Tat-
ſache mitgeteilt? Zeugin Gräfin Metternich: Wenn es unbedingt nötig

will ich es ſagen, obgleich ich nicht noch andere Perſonen in dieſe Sa-
e hineinbringen möchte.
Staatsanw.: Wir haben ein dringendes Intereſſe daran zu erfahren,

wer ſolche unwahren Mitteilungen in die Welt ſetzt.
Rechtsanw. Dr. Alsberg: Jch beantrage dieſe Frage abzulehnen, da

r zu dieſer Strafſache und zur Beurteilung der etwaigen Schuld des
nicht gehört. Wenn die Zeugin etwas erfahren hat, worüber

iskretion bewahren ſoll, ſo hat ſie keine Verpflichtung, hier eine Aus
age zu machen.

n dem Moment, als ſich das Gericht zur Beratung zurückziehen will,um über den Antrag der Verteidigung ſich ſchlüſſig zu machen, ob die
Gräfin Metternich zur Ausſage veranlaßt werden ſoll oder nicht, erhebt
ſich die Zeugin mit großem Geräuſch von ihrem Stuhl und ſagt laut:

„Ja, man hat mir noch viel mehr geſagt; man hat mir geſagt, mein
Mann ſteht hier nicht vor Richtern, ſondern vor Scharfrichtern, und dieſes
Gefühl iſt auch das meinige!“

taatsanwalt (vom Stuhle ſich erhebend): Jch beantrage eine Ordnungs-
ſtrafe von 3 Tagen Haft gegen die Zeugin.

Präſident: Zeugin Gräfin Metternich, was haben Sie dazu zu erklären?
Gräfin Metternich: Es iſt doch endlich mal Zeit, daß die Welt erfährt,

wie man mit meinem Manne umſpringt! Setzen Sie (zu den Richtern

gewandt) zu all den Ungeheuerlichkeiten, die Sie gegen meinen Mann
begangen haben, noch die hinzu, daß Sie mich einſperren. Es war mir
ein großes Vergnügen, hier endlich einmal die Wahrheit ſagen zu können!

Der Gerichtshof zieht ſich zur Beratung zurück, die etwa eine Viertel-
ſtunde dauert. Dann kehrt er in den Saal zurück, und der Präſident er
klärt: Es iſt mir mitgeteilt worden, daß Frau Gräfin Metternich eine
Erklärung abgeben will.

Rechtsanwalt Jaffe: Die Frau Gräfin Metternich hat mich bevollmäch-
tigt, für ſie die Erklärung abzugeben, daß ſie die von der Staatsanwalt-
ſchaft gerügten Aeußerungen nicht aus ſich ſelbſt heraus gemacht hat,
ſondern daß ſie ſich in begreiflicher Erregung hat hinreißen laſſen, die
Aeußerungen zu zitieren, die ihr in Wien jemand, der ihr als kompetent in
juriſtiſcher Beziehung erſchien, geſagt hat.

Das Gericht zieht ſich noch einmal zur Beratung zurück und verkündet
dann: „Es wird beſchloſſen, die Zeugin Frau Gräfin Metternich in eine
Ordnungsſtrafe von 100 M zu nehmen. Das Gericht hat lange geſchwankt,
ob es die höchſtzuläſſige Geldſtrafe oder die höchſtzuläſſige Haftſtrafe von
3 Tagen zur Anwendung bringen ſolle. Es hat ſich für die erſtere ent-
ſchieden. weil das Gericht angenommen hat, daß die Frau des Ange-
klagten, der lange Zeit in Unterſuchungshaft ſitzt, ſich in einer großen
und begreiflichen Erregung befand.

Vermiſchkes.
Berlin, 4. Oktober. Jn der Nacht zum 24. September 1908 wurde

der Milchhändler Stephan Preuke in Bornim ermordet und beraubt auf-
gefunden. Der Täter hatte dem ſchlafenden Mann mit einem Hammer
den Schädel zertrümmert und ſich einen Betrag von 40 A angeeignet.
Bisher gelang es nicht, ihn ausfindig zu machen. Jetzt hat ein Jnſaſſe
des Bornimer Armenhauſes der Witwe des Ermordeten ſagen laſſen, er
könne nicht vorher ſterben, ohne ihr mitzuteilen, daß ſein eigener Sohn
der Mörder ſei.

Eger, 5. Oktober. Bei einem Mühlenbrande in Hinter-Poritſch
kamen der Hausbeſitzer Hanik und 6 Kinder in den Flammen um.

Wolkenſtein, 4. Oktober. Jn Abweſenheit der Eltern benutzte der
11 Jahre alte Sohn des Arbeiters Löſer beim Feuermachen im Ofen
Petroleum, wobei die Flaſche explodierte und der brennende Jnhalt ſich
über das Kind ergoß. Die ſchweren Brandwunden hatten den Tod des
Kindes zur Folge.

Paris, 5. Oktober. Jn dem Muſeum von Quimper in der Bretagne
ſtahlen zwei Beſucher ein Gemälde von Boucher, „Neptun und Amphi-

trite“ darſtellend, im Werte von 25 000 Francs. Angeblich hatt enes die
Diebe auf die im Muſeum befindliche Wiederholung der „Giocoida“ ab-
geſehen, die Leonardo da Vinci ſelbſt zugeſchrieben wird. Durch die
Aufmerkſamkeit des Perſonals wurde dieſer Verſuch vereitelt.

Gleiwitz, 5. Oktober. Auf dem hieſigen Rangierbahnhof wurde der
Weichenſteller Macinga von einem Perſonenzug erfaßt und überfahren.
Der Unglückliche war ſofort tot; er hinterläßt eine Frau und 5 Kinder.

Hamburg, 5. Okt. Der 51jährige praktiſche Arzt Dr. Richard Janſen,
Stabsarzt der Reſerve, wurde auf dem Bahnhof in Preetz (Holſtein) beim
Ueberſchreiten des Gleiſes von einem herannahenden Zug erfaßt und auf
der Stelle getötet.

Oſthofen (Rheinheſſen), 4. Okt. Vor einigen Jahren erregte weit
über die Grenzen unſerer Provinz hinaus die Verurteilung des praktiſchen
Arztes Dr. Rolly wegen Weinfälſchung und Meineidsverleitung zu einer
Zuchthausſtrafe Aufſehen. Dr. Rolly hat inzwiſchen die Strafe verbüßt,
ſeine Gattin iſt aber infolge der Beſtrafung trübſinnig geworden. Heute
nachmittag um 344 Uhr durcheilte nun der Ruf unſer Städtchen, im
Hauſe des Dr. Rolly ſei Feuer ausgebrochen. Trotzdem viele Bewohner
ſich in der „Weinleſe befanden, trat bald die Feuerwehr an und vermochte
raſch das Feuer zu löſchen. Während des Brandes befand ſich Dr. Rolly
in Bechtheim, die Tochter bei der Leſe in einem Weinberg, nur die Ehe-
frau Rolly war zu Hauſe geblieben. Als man die Tochter nach Hauſe
rief ahnte ſie Böſes, ſie klagte und rief: „Ach, meine Mutter!“ Man ſuchte
das Haus nach der ſchwermütigen Frau ab und konnte ſie lange Zeit nicht
finden. Man vermutete deshalb, die Frau ſei verbrannt. Endlich um
*6 Uhr wurde ſie in der Scheune aufgefunden. Sie war erſtickt, Geſicht
und Hände waren ſchwarz, jedoch nicht verbrannt. Das Kleid war nur
angebrannt. Man nimmt an, daß die Frau in einem Anfall von Schwer-
mut das Feuer angelegt hat, um den Tod durch Erſticken oder Ver
brennen zu ſuchen. Frau Dr. Rolly war etwa 70 Jahre alt und als ſehr
fleißig und umſichtig weit und breit bekannt.

Leiyzig, 4. Oktober. Vermißt wird noch immer der am 3. Juli 1869
zu Oſchatz geborene und in Leipzig wohnhafte Amtsgerichtsrat Arno
Moritz Gruhle. Aus einer Bekanntmachung des Polizeiamtes geht her-
vor, daß der Vermißte am 3. Oktober vormittags, alſo am Tage ſeinesVerſchwindens, von Bekannten in der Nähe des Blücherplatzes geſehen

worden iſt. Von den Angehörigen iſt jetzt auf die Auffindung des Ver-
mißten eine Belohnung von 3000 A ausgeſetzt worden.

Empfehlenswerte Betten zu bühigen igen Preisen.

n Meine fertig gefüllten Betten sind mit doppelten Nahten versohgp, aus pegten Qualitäten in den hetreffenden Preislagen hergestellt, gefüllt mit

Oberbett
Unterbett
Kissen

Anmlüche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Euer Exzellenz beehre ich michergebenſt mitzuteilen, daß die Auf-

nahme der Truppen durch die Be-
völkerung während der diesjährigen
Herbſtübungen des IV. Armeekorps
aller Orten eine herzliche und freund
liche geweſen iſt. Jn dieſem wirt-
ſchaftlich ungünſtigen Jahre verdient
das große Entgegenkommen und
die weitgehende Opferfreudigkeit
namentlich in den ländlichen Be-
zirken beſondere Anerkennung. Euer
Exzellenz bitte ich ergebenſt, der Be
völkerung im Namen der mir
unterſtellten Truppen meinen wärm-
ſten Dank ausſprechen zu laſſen.
Magdeburg, den 25. Septbr. 1911.
Geueralkommando IV. Armeekorps:

Der Kommandierende General.
Unterſchrift.

An den Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen Herrn von

Hegel Exzellenz hier.
Vorſtehendes bringe ich hiermit zur

öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, den 4. Oktober 1911.

Der Königliche Landrat.
J.

Gerber, Regierungsaſſeſſor.
Der Mühlenbeſitzer Leo Heberer
hier beabſichtigt im Riſchmühlen-
ken Saalſtraße 15 hier eine

urbinenanlage und Elektrizitäts
werk zu errichteu.

Dies Vorhaben wird gemüß S 1und 17 der R. G. O. mit der un

forderung zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, etwaige Einwendungen
zen das Unternehmen binnen 14

agen bei der unterzeichneten Be
hörde ſchriftlich in zwei Exemplaren
oder zu Protokoll anzubringen.
Spätere Einwendungen werden
nicht berückſichtigt.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen
und Pläne liegen während der
Dienſtſtunden im Gewerbebüro Rat

Zimmer Nr. 23 zur Einſicht
aus.

doppelt gereinigten staub- und kalkfreien Federn. (2188
Bett I Bett II Bett III BRett I V Bett V BRett VI7.7 12.05 14.30 16.40 9.40 23.657.50 9.60 123.20 15.50 22. 28.852.35 3.25 3.70 4.40 6.7 7.65TT55 M. T Mk. 50.55 Mk. 76555 M. u. 70.75 Mk.

Zur mündlichen Verhandlung der
rechtzeitig erhobenen Einwendungen

iſt Termin auf
Sonnabend, den 21. Oktober 191l,

vormittags 10 Uhr
im unteren Rathausſaale anberaumt.

Der Unternehmer der Anlage ſo-
wie die etwa Widerſprechenden
werden zu dieſem Termine mit der
Verwarnung geladen, daß im Falle
ihres Ausbleibens gleichwohl mit
der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden wird. (1289

Merfeburg, den 5. Oktober 1911.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Königliche Regierungs- Aſſeſſor

Herr Dr. Gerber iſt mir anſtelle des
an die Central-Genoſſenſchaftskaſſe
in Berlin verſetzten Regierungs-
Aſſeſſors Herrn Mangold zur Hülfe-
leiſtung in den landrätlichen Ge-
ſchäften überwieſen worden.

Merſeburg, den 2. Oktober 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Tagesordnung
für die Sitzuug der S'adtverord-
ueten Montag, den 9. Oktober 1911,

abends 6 Uhr.
1. Einführung der neugewählten

Stadträte.
2. Wahl je eines Stadtverordne-

ten
a.) in die Baudeputation,
b in den Verwaltungsrat der

Pfandleihanſtalt,
c.) zum Reviſor der Kämmerei-

u. Sparkaſſe, ſowie der Kaſſe der
Pfandleihanſtalt.

3. Wahl je eines Bürgers
1.) in das Bürgerrettungs-Jnſti-

tut,
2. in die Voreinſchätzungs-Kom-

miſſion.
4. Entlaſtung der Rechnung der

kaufm. Fortbildungsſchule f. 1909.
5. Verſorgung der Stadt mit

elektriſcher Energie.
6. Ausführung des Durchbruchs

Unteraltenburg- Brauhausſtr.

7. Fortführung di des Abdeckereibe
triebes in dem Grundſtücke Klobig-
kauerſtraße 35 bis 3). März 1912.

8. Vermietung a. eines Torfſtalles,
b. des bisher dem Feuerwehrkom-
mando überwieſenen Raumes im
alten Rathaus.

9. Verpachtung des Grundſtücks
innerhalb der Sixtiruine an den
Verkehrsverein für jährlich 30 Mk.

10. Koſtenerſparnis beim Spren-
gen der Straßen.

1. Beſeitigung der verbrauchten
Verbandſtoffe im Krankenhaus.

12. Erhöhung der Gebührenſätze
der 2. Klaſſe für auswärtige Kranke.

13. Vorſchrift über Zahlung eines
Vorſchuſſes bei Aufnahme in das
hieſige Krankenhaus. Es iſt folgen-
de Faſſung vorgeſchlagen

„Bei Aufnahme haben ſelbſtzah-

e

und Metalldettstellen
Adtellung für Betten, MatratzenV od.

Merseburg

I. Ritterstr. 4

J Grundſteuermutterrolle Art. 31, Ge-
bäudeſteurrolle Nr. 17 am

4. November 191l,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im
Springensguth'ſchen Gaſthof ver-
ſteigert werden.
Merſeburg, den 8. September 1911.

Königliches Amtegericht.
Privake Anzeigen

[or“— T S T T
Bücher-Revisionen

Ausführung von Vergleichen
Aufstellung von Bilanzen.

Haus- und Vermögens-Ver-
waltungen.

Walter Westram
vereidigter Bücher Revisor

f. f. Tilſter-Küſea Pfd. ſt Pfg.

f. f. Limburger (Algäuer)p. W 70 Pfg in ganzen Stücken

à Pfd. 60 Pfg.
Speiſekartoffeln, mehlreich

5 Ltr. 45 Pfg.Zwiebeln, hochfein

à Pfd. 15 Pfg.
Landbrot, Butter,

Eier u. Landkäſe
empfiehlt billigſt

H. Lehmann, Dammſtraße 4.
Empfehle:

für Sonntags
friſchgekochte Ochſen-

lende Kranke, und zwar hiefige in ſersebars a. S. (1325 pökelzunge,
n in Wor Poſtſtr. 8 Fernſpr. 34 Leberpaſtete mit Zunge
ſchuß einzuzahlen, der jeweils n T undrechtzeitig zu erneuern iſt.“

14. Nächbewilligung von 1000 Mk.
zu baulichen Erneuerungen im Kran-
kenhauſe.

15. Feſtſetzung des Anſtellungsta-
ges des Waſſerwerksdirektors auf
den 15. Auguſt ds. Js.

16. Ausſchreibung der Stelle eines
Vollziehungsbeamten.

Merſeburg, den 4. Oktober 1911.
Der Stadtverordneteu-Vorſteher.

Grempler.
Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Unterkriegſtedt belegene,
im Grundbuche von Unterkriegſtedt
Band III Blatt 83 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen der Frau
Wilhelmine Hackemeſſer verwitwet
geweſene Niederhauſen geb. Jlsmann
in Unterkriegſtedt eingetragene
Grundſtück Kartenblatt 1 Parzelle
98/52 Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Häuslerſtelle No. 8 b C NMascohinenb. u. Rlektrotechnik. Abteilungenvon 4 ar 10 qm Größe mit 90 verw. 0 p e ingenieare, Technſker a. Weriweuu
Mark Gebäudeſteuernutzungswert, Oberburgſtraße. Dir Prof. Schmidt

Untertaſſſen e e
Große Auswahl.

H. a Nachlfl.Halle a. S. Gr. Steinſtraße 48.

Groſſe Aus-
in Reform- Korſells

und fün Magenleidende.
A. Obersky. Korſett-Geſchäft,
Halle a. S. Gr. Stein, ſtraße 31.
Zur Herbſtyſlanzung

empfiehlt die Baumſchule von
Patzſch in Zweimen bei Zöſchen
ihre reichen Beſtände an ſtarken
Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Pfirſichen,
Aprikoſen und Wallnußbaumſorten,
echt und blutlausfreie, in Buſſch,
Halb und Hochſtamm.

Heute Sonnabendre hausſchl. Wurſt

1

feine Wurſtwaren
im Aufſchnitt.

Karl Kellermann.
5000 Ctr. gute

Speiſekartoffeln
und Futterkartoffeln

offerieren preiswert
BRuhlers u. Northe

Torgau a. E. (Fernſprecher 11.)
Wir beabſichtigen für dort und

Umgebung eine

Jnkaſſoſtelle
einzurichten und ſuchen zur Leitung
derſelben einen geeignet. Herrn mit
guten Beziehungen gegen hohe Prov.,
ev. auch als Nebenbeſchäftigung.

Allg. Kranken u. Sterbe-Verſ.Anſtelt Zwickan Sa., Poſtfach 73.

Thürinofeches
Technikum Jlmenau
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Oeffentliche Pferderennen G0000 00000
am Sonntag, den 8. Oktober 1911, von 254 Uhr nachm. ab

auf den Paſſendorfer Wieſen bei Halle a. S.
6 Herrenrennen im Werte von 6000 M. und 8 Ehrenprriſe. 7

Totaliſator iſt im Betriebe.
Preiſe der Plätze an der Kaſſe im Vorverkauf.
Tribünenplatz 4 Mk. 3,50 Mk.Sattelplatz für Herren 3 Mk. 2,75 Mk.Sattelplatz für Damen 2 Mk. 1,75 Mk.Sattelplatz für Schüler 0,50 Mk. 0,50 Mk.
Mittelplatz für Herren 1 Mk. 0,80 Mk.Mittelplatz für Damen, Militär

und Kinder 0,50 Mk. 0,40 Mk.Ringplatz für Herren 0,50 Mk. 0,40 Mk.Ringplatz für Damen, Militär
und Kinder 0,20 9 0,20 Mk.Mk.

Fahrradaufbewahrung 25 Pfg.
Vorverkaufs ſtellen in den Zigarrenhandlungen von Steinbrecher

und Jasper am Markt und Geiſtſtraße, Grimm, Bernburgerſtraße, Offen
hauer Gr. Ulrichſtraße und im Hotel Stadt Hamburg.

Sächſ. Thür. Reiter und Pferdezuchtverein.

F. D. H. äpelt 4 Fohn,
Bankgeschäft,

Halle a. S, Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
SGröſſnung provisjonsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

FAn- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

C Zeit gern gestattet. 2
Geſchäfts-Eröffnung.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg ſowie meiner werten
Nachbarſchaft zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen

Bäckerei- Grundſtück
Ober- Altenburg 22

käuflich erworben habe.

Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, allen Wünſchen der mich Zur Aufklärung

über die Herſtellung von Palmin!

beehrenden Herrſchaften gerecht zu werden und mit nur

guter und ſchmackhafter Ware
zu dienen. Mit der Bitte um gütige Unterſtützung meines Unter-
nehmens zeichne

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Albert Reinbothe, Vückermeiſter.
Merſeburg, den 5. Oktober 1911.

Der Vetrieb
der Meuſchauer Mühle
wird von unterzeichneter Firma in uunveränderter Weiſe
fortgeführt.

Getreide wird jederzeit zu Tagespreiſen gekauft
und prima Mehle nnd Futterartikel abgegeben.

Das Lohnſchroten wird in der bisherigen Weiſe
beſtens ausgeführt.

Wir bitten die werte Kundſchaft, uns Aufträge
gefl. zukommen zu laſſen.

O
Merſeburg, den 3. Oktober 1911.

Hochachtungsvoll

Meuſchauer Mühle
G. m. b. H.

Se e eEin EFüllhorn
wirklich glänzender Eigenſchaften beſitzt der
bekannte Van Houtens Cacao, und es iſt
durchaus begreiflich, daß derſelbe als tägliches
Getränk in der Familie an Stelle von Kaffee
ſich immer mehr einbürgert. Das Aroma
und der Geſchmack von Van Houtens Cacao
ſind delikat, er iſt äußerſt nahrhaft, leicht
verdaulich, und man iſt nie davon überſättigt.
Dazu kommt, daß Van Houtens Cacao in
keiner Weiſe ſchädlich auf die Nerven ein-
wirkt wie z. B. manchmal Kaffee oder Tee.
Bitte, achten Sie darauf, daß Van Houtens
Cacao niemals loſe verkauft wird, ſondern
nurin verſchloſſenen undettiketierten Blechdoſen.
Loſer Cacao, welcher der Luft ausgeſetzt iſt,
verliert Geſchmack und Aroma und iſt ſelbſt bei
ganz billigen Preiſen noch zu teuer bezahlt.

Es beſteht vielfach noch die FAnſicht, Palmin
ſei ein aus verſchiedenen Fetten zuſammen
geſetztes Kunſtprodukt, das irgend welche
unbekannten Zuſätze oder Beimiſchungen

Vorsohuss Verein zu Merseburg
Giro-Konto e. G. m. b. H Giro-Konto

Reichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Se r
G Annahme verzinslicher Einlagen.,
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck-Verkehr, provisi-Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein- onsfrei,
barung bei kulanter Rückzahlung.

Für gesperrte Einlagebücher besondere Bestimmungen.

Gewährung von Krechiten.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und aus!ändischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die

zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck-
gegenständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters.
Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäftslokal

Markt Nr. 10 aus.

Kassenstunden: Vormittags 91 Vhr, nachmittags 3--6 Uhr.

Sonnabends 9--2 Uhr. (2174

enthalte.
Obwohl ſchon derüberaus reine Geſchmack
des Palmin erkennen läßt, daß dieſe Fin-
ſchauung auf einem Irrtum beruht, erklären
wir, um Mißverſtändniſſe zu beſeitigen:

Palmin iſt abſolut reines Pflanzen-
fett und beſteht einzig und allein
aus dem ſehr fettreichen Fleiſch der
Kokosnuß; es wird daraus durch
Preſſung und Reinigung gewonnen
und weiſt keinerlei Zuſätze irgend
eines anderen Stoffes auf (auch
kein Waſſer), enthält vielmehr 100
reines Fett.

Palmin iſt neuerdings auch weich
(ſchmalzähnlich) zu haben.

H. Schlinck Cie. H.vG.

Die Merſeburger Kochſchule
empfiehlt ihren täglichen Mittagstiseh zu 90 Ptg.

(im Abonnement 80 Pfg.) von 12 16 Uhr ab.
Anmeldungen am Tage vorher erbeten, ebenſo Beſtellungen von

S 9 Menagen u. einzelnen Schüſſeln außer dem Hauſe.

Stadttheater in IIalle,
Sonnabend, 7. Oktober, abds. 7

Uhr: Zar und Zimmermann.
Sonntag, 8. Okt., nachm. 3

Uhr Zapfenstreich, abds. 71
Uhr Mignon.
Acker-Perkauf oder Verpachten.

Der Fr. Biermann'ſche Ackerplan
von 3 h 13 a 80 m Flur Röſſen am
Spergauer Weg, iſt mit günſtigen Be
dingungen zu kaufen oder zu pachten
Näheres beim Beſitzer Kittler in
Teuditz bei Dürrenberg. (2173

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſche,
Schollen, Cabeljau,

Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brats-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmer.

Tätowierungen,
Warzen, Leberflecke,

Hühneraugen
entfernt garant. ohne Aetzen oder
Schneiden (Durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.)

Alfr. KlIuge,
Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

Makulatur
vorrätig

Kreisblatt-Druckeretl.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 8. Oktober (XVII nach Tri-

nitatis)
Geſammelt wird eine Kollek e für be
dürftige Gemeinden in der Provinz.

Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Nachmittag 5 Uhr: Paſtor Riem.
Abends ,8 Uhr Jue gfrauen-Verein,

Seffnerſtraße 1.Tiere Eenmtag Vorm. 1/210 Uhr
Paſtor Schollmeyer. Nochm. 5 Uhr
Paſtor Wertber. Vorm. 11 Uhr: Kin
dergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag Abend 8 Uhr Verſamm-

lung der konfirmierten Mädchen: Paſtor
Werther. Mühlſtr. 1.Altenburg. Vorm: 10 Uhr Paſtor

Delius.
Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor

Boit.
Katholiſcher Gottesdienſt.

Vormittags ,7 Uhr Beichte, '/a8 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
b Uhr nachm. Beichtgelegenheit,

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr mittogs.

ür die edattion veramworiich Rudolf Heine Drug und Verſag von Rudolf Felne, Merſeburg.
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